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1. Grundlagen 

1.1. Unser Leitbild zur individuellen Förderung: Vielfalt als Berei-
cherung 

Die Kinder, die unsere Grundschule besuchen, sind alle unterschiedlich – und das ist 
gut so! Wir entdecken immer wieder die Vielfalt der Kinder und wollen aus dieser Be-
reicherung schöpfen. Kinder sind verschieden in sehr vielen Bereichen: Es sind ent-
weder Jungen oder Mädchen, die zu uns in die Schule kommen, sie kommen aus ver-
schiedenen Elternhäusern und unterschiedlichen kulturellen Hintergründen. Dadurch 
bringen sie einen je eigenen Erfahrungshintergrund mit, manchmal auch eine andere 
Muttersprache. Unsere Schülerinnen und Schüler bringen individuelle Fähigkeiten und 
Begabungen, verschiedene Interessen und Motivationen mit. Sie gehören vielfältigen 
Religionen an und sind auch nicht alle gleich alt. In der Schule gelingt nicht allen das 
Lernen im gleichen Tempo und mit gleichem Erfolg zur gleichen Zeit. Damit all diese 
Kinder gut miteinander leben und lernen können, ist gegenseitige Toleranz und Ak-
zeptanz grundlegend. Auf dieser Basis sollen Kinder an unserer Schule in ihrer Ver-
schiedenheit miteinander lernen, sich helfen und helfen lassen und die Vielfalt gemein-
sam mit den Lehrerinnen und dem Personal der OGS als Bereicherung entdecken. 

Förderung setzt bei dem an, was ein Kind kann, baut  Stärken aus und Schwächen ab. 
Alle Schülerinnen und Schüler sollen dort herausgefordert werden, wo ihre Stärken 
liegen und dort Unterstützung erfahren, wo es Lernschwierigkeiten gibt. Jedes Kind 
soll so nach seinen individuellen Lernmöglichkeiten zur Erreichung eines individuell 
optimalen Lernergebnisses befähigt werden.  

Nur ein Kind, das gerne lernt und 
Freude daran empfindet, 

seinen Horizont zu erweitern, 
ist den Anforderungen des Lebens gewachsen. 

(Gabriele Faust-Siegel) 

1.2. Allgemeine Vorbemerkungen 

Die Richtlinien und Lehrpläne des Landes NRW fordern als grundlegende Aufgabe 
und wesentliches Ziel der Grundschule die Berücksichtigung der individuellen Voraus-
setzungen der Schüler und Schülerinnen zur Entwicklung ihrer Fähigkeiten. Hierbei 
sind die individuellen Lernmöglichkeiten und die Erfahrungen der Kinder bei der Ver-
mittlung zu berücksichtigen.  

Aufgabe der Grundschule ist es, die vielfältigen Begabungen, unterschiedliche soziale 
und ethnische Herkunft, kulturelle Orientierungen und religiöse Überzeugungen als 
Chance und Herausforderung zu verstehen. Dies macht es notwendig, jedes Kind 
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durch differenzierten Unterricht und ein anregungsreiches Schulleben nachhaltig zu 
fördern. Somit sind individuelle Hilfen für Schüler und Schülerinnen mit Lernrückstän-
den oder besonderen Problemen beim Lernen sowie die Förderung von besonderen 
Begabungen und Neigungen unabdingbar.  

Der Unterricht in der Schule knüpft konsequent an das vorhandene Wissen und Kön-
nen der Kinder an. Entscheidend für den Lernerfolg eines jeden Kindes ist es, indivi-
duelle Lernwege und Ergebnisse anzuerkennen und zu bestätigen.  

Grundsätzlich gilt:  Förderunterricht steht allen Kinder offen, sowohl lernschwächere, 
als auch lernstärkere werden in ihrer Entwicklung gezielt unterstützt.  

Eine gute Erziehungspartnerschaft zwischen Schule (inklusive OGS) und Elternhaus 
lässt Kinder erfolgreicher lernen. Elterliche Unterstützung kann jedoch nicht immer in 
gleichem Maße vorausgesetzt werden. Deshalb müssen auch hier unterschiedliche 
Voraussetzungen berücksichtigt werden.  

Förderung ist schon lange ein wichtiges Anliegen der GGS Unter Birken. Viele Bau-
steine werden schon lange in die Tat umgesetzt und wurden bereits in einzelnen Kon-
zepten formuliert. Nun soll dieses Gesamtkonzept der individuellen Förderung alle 
Bausteine zusammenfügen und das Arbeiten in den nächsten Jahren begleiten. Dabei 
werden die Vereinbarungen regelmäßig evaluiert. 

 

1.3. Referenzrahmen Schulqualität  
Mit diesem Referenzrahmen gibt das Land NRW Schulen Kriterien für gute Schulent-
wicklung an die Hand. Auch unser Konzept zur individuellen Förderung baut auf Krite-
rien, die diesem Rahmen entstammen, auf.  

Kriterium 2.6.2 Vielfalt und Unterschiedlichkeit der Schülerinnen und Schüler sind 
grundlegend für die pädagogisch-didaktische Planung und Gestaltung. 

Grundlegend für den Unterricht ist ein gemeinsames Verständnis von Vielfalt und Un-
terschiedlichkeit, das sich nicht auf das gemeinsame Lernen von Kindern mit und ohne 
Behinderungen beschränkt, sondern das Augenmerk darauf legt, dass in jeder Lern-
gruppe Heterogenität vorhanden ist. Individualität aber auch Gemeinsamkeiten cha-
rakterisieren Lerngruppen und erfordern den sensiblen Umgang der Lehrkraft mit Un-
terschiedlichkeiten und Gemeinsamkeiten. Eine optimale Förderung aller Schülerin-
nen und Schüler setzt vielfältiges Wissen der Lehrkräfte über die Schülerinnen und 
Schüler voraus: Es sind einerseits Hinweise bspw. auf die sozialen, familiären, religiö-
sen und kulturellen Hintergründe und die Reflexion, welche Bedeutung diesen Aspek-
ten für die Planung und die Gestaltung des Unterrichts zukommt. Andererseits erfor-



 
 
 

 
 
Konzept Individuelle Förderung  5 

dert die Vielfalt und Unterschiedlichkeit der Schülerinnen und Schüler unter der Per-
spektive individueller Förderung die Bereitstellung unterschiedlicher Lernzugänge, -
formen und -wege, die der Heterogenität der Schülerschaft Rechnung tragen. Der Ana-
lyse der Lernausgangslage sowie Formen der Lernprozessbeobachtung kommen in 
diesem Zusammenhang eine wichtige Bedeutung zu. Im Sinne dieses Qualitätskriteri-
ums ist es ein – durch vielfältige Konflikte und Belastungen im Schulalltag sicherlich 
nicht leicht zu erreichendes – Ziel, dass Schülerinnen und Schüler die Schule als einen 
Ort erleben, an dem sie ernstgenommen, gefordert und wertgeschätzt werden; als ei-
nen Ort, an dem das Individuelle jedes Menschen geachtet wird und wo unterschiedli-
che Bedürfnisse Berücksichtigung finden – unabhängig von Leistung, kulturellem oder 
sozialem Hintergrund oder Handicap. Damit rückt auch in den Blick, die schulischen 
Angebote z. B. im sprachlichen, ästhetisch-künstlerischen oder naturwissenschaftli-
chen Bereich so zu gestalten, dass sie unterschiedliche Interessen und Potenziale be-
rücksichtigen und für Mädchen und Jungen mit oder ohne Migrationshintergrund bzw. 
mit unterschiedlichem familiärem oder sozialem Hintergrund möglichst attraktiv sind. 

Ein weiteres Kriterium nimmt Leistungsbewertung in den Blick. 

Kriterium 2.4.2 Lernerfolgsüberprüfung und Leistungsbewertung sind so angelegt, 
dass sie die Lernentwicklung bzw. den Lernstand der Schülerinnen und Schüler ange-
messen erfassen und Grundlage für die weitere Förderung der Schülerinnen und 
Schüler sind. 

2. Diagnostik 

Anliegen unserer pädagogischen und unterrichtlichen Arbeit ist es, Kinder in ihren 
Stärken und Schwächen wahrzunehmen, um sie dann auch entsprechend fördern und 
fordern zu können. Dem Fördern und Fordern geht immer das Diagnostizieren voraus. 
Dies geschieht in jedem Unterricht vorrangig durch Lehrerbeobachtung und Bitten der 
Kinder um Hilfe. Daneben haben wir verschiedene diagnostische Verfahren, die in un-
serer Schule grundsätzlich genutzt werden. Dabei werden sowohl informelle, als auch 
standardisierte Verfahren genutzt. 

2.1.  Zeitplanung der Diagnosen in der Schullaufbahn der Kinder 
Um die Kinder von Anfang an gut in Empfang zu nehmen und auf ihren Lernwegen 
optimal unterstützen zu können, beginnt die Diagnostik bei der Schulanmeldung und 
wird dann kontinuierlich bis zum Übergang zu einer weiterführenden Schule fortge-
führt. 

2.1.1. Elterninformationsnachmittag in den Kitas 
Ein weiterer Baustein der vorschulischen Diagnose ist der Austausch mit den Kinder-
gärten des Einzugsbereichs. Hierzu findet jährlich ein Elterninformationsnachmittag in 
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den jeweiligen Kitas für die Eltern der Vorschulkinder statt. An dem Elterninformations-
nachmittag nehmen die zukünftigen Klassenlehrer*innen und die sozialpädagogische 
Fachkraft für die Schuleingangsphase teil. An diesem Nachmittag werden vorrangig 
die wichtigsten Informationen über die GGS Unter Birken weitergegeben und erste 
Fragen der Eltern beantwortet. Zusätzlich werden an die Eltern Anregungen gegeben, 
wie sie ihr Kind gut auf den Schulstart vorbereiten können.  

 

2.2. Diagnostische Elemente vor der Einschulung 

2.2.1.  Anmeldegespräch und schuleigener Eingangstest 
Bei der Schulanmeldung findet neben dem Anmeldegespräch mit der Schulleiterin eine 
kurze Spieleinheit mit den Schulneulingen anhand eines Schulspiels statt. Dieses wird 
von der sozialpädagogischen Fachkraft durchgeführt. Bei dem Schulspiel werden im 
Bereich der Sprachentwicklung die Sprechfähigkeit durch Wortschatz und Satzbau er-
mittelt. Die auditive- und phonologische Bewusstheit wird anhand von Silben klat-
schen, Reime erkennen, nachklopfen des vorgegebenen Rhythmus erfasst. Des Wei-
teren wird die optische Differenzierungsfähigkeit durch erkennen gleicher Buchstaben 
und Raumlage erfasst. Im mathematischen Bereich werden erste Einsichten in die 
Zahlvorstellungen und Farben erfragt. Die visuelle Wahrnehmung wird durch zuordnen 
von Größen ermittelt. Außerdem wird die Motorik wie z. B. durch das Ausschneiden 
des Namensschildes, Hüpfen auf einem Bein usw. ebenso überprüft. Daneben ist in 
diesem Anmeldegespräch der Austausch mit den Erziehungsberechtigten sehr wich-
tig. Hier lassen sich Stärken und Können der Kinder erkennen, auch Hinweise auf noch 
zu unterstützende Elemente werden gegeben (wie zum Beispiel: Lispeln, Feinmotorik, 
usw.). Diese Dokumentationen über Basiskompetenzen, aber auch der Eindruck der 
emotionalen und sozialen Entwicklung der Schulneulinge, werden bei der Einteilung 
der Klassen herangezogen. 

 

2.2.2. Informelle Gespräche mit den Leitungen der  Kindergärten 
des primären Einzugsgebietes 

Ein weiterer Baustein der vorschulischen Diagnose ist der Austausch mit den Kinder-
gärten des Einzugsbereichs. Nach der formalen Schweigepflichtentbindung der Eltern 
im Zuge der Anmeldung finden informelle Gespräche der Schulleiterin, ggf. auch den 
zukünftigen Klassenlehrerinnen mit den Leiterinnen der ortsnahen Kindertagesstätten 
statt. Da in jedem Schuljahr auch Kinder aus anderen Porzer Stadtteilen in unsere 
Schule kommen, finden diese Gespräche nicht zwingend für alle Kinder statt. Bei be-



 
 
 

 
 
Konzept Individuelle Förderung  7 

sonderen Hinweisen der Eltern finden aber auch Besuche in den Kitas vor der Ein-
schulung statt. Diese führt in der Regel die Schulleitung durch. Gerne nehmen wir auch 
Einladungen zu besonderen Anlässen der Schulneulinge in den Einrichtungen wahr. 

 

2.2.3.  Hospitation der Schulneulinge vor der Einschulung 
Im Frühsommer finden mit den Schulneulingen zwei Schnupperstunden mit den zu-
künftigen Klassenlehrer*innen statt. Die Kinder sind dann bereits in die zukünftigen 
Klassengruppen eingeteilt. Hier lernen die Kinder ihre Klassenlehrer*in und die Mit-
schüler*innen kennen, erproben erste Fertigkeiten und durchlaufen verschiedene So-
zialformen. Dabei geht es um erstes Aufgabenverständnis, aber auch die Bereitschaft 
zu warten, zu kooperieren, Fragen zu stellen. Die/Der zukünftige Klassenlehrer*in leitet 
diese Schnupperstunde an, während eine andere Lehrkraft sowie die sozialpädagogi-
sche Fachkraft für die Schuleingangsphase die Kinder beobachten und diese Be-
obachtungen dokumentieren. Diese Dokumentationen über Basiskompetenzen, aber 
auch den Eindruck der emotionalen und sozialen Entwicklung der Schulneulinge wer-
den erfasst und sind ein Baustein der zukünftigen individuellen Förderung. 

 

2.3. Diagnose in der Schuleingangsphase 
In den ersten Wochen bis zu den Herbstferien begleitet die sozialpädagogische Fach-
kraft für die Schuleingangsphase die Schulneulinge besonders intensiv. So findet hier 
ein erstes unverbindliches Kennenlernen und Wahrnehmen von Stärken und Schwä-
chen statt. 

Dazu führt die sozialpädagogische Fachkraft in Kleingruppen und im Klassenverband 
mit den Erstklässlern auch gezielte Diagnosen durch.   

 

2.4. Diagnose in den Klassen 1 bis 4 

2.4.1.  Diagnose im Fach Deutsch 

2.4.1.1. Lernzielkontrollen 
Passend zu dem Lehrwerk „Zebra“ werden nach Ende jeder Unterrichtseinheit in den 
Bereichen Rechtschreiben, Lesen, Sprachgebrauch und Sprache untersuchen die ent-
sprechenden Lernzielkontrollen mit allen Schüler*innen durchgeführt. Die Auswertung 
bildet auch die Basis für Beratungsgespräche mit Eltern, um eventuelle visuelle und 
auditive Problematiken zu thematisieren.  
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2.4.1.2. Grundschuldiagnose Deutsch 

Die Grundschuldiagnose wird in den Klassen 2 bis 4 immer zu Beginn, zum Halbjah-
resende und zum Ende des Schuljahres durchgeführt. Die Grundschuldiagnose ist ein 
Diagnoseprogramm vom Verlag Westermann, das den Leistungsstand in den Berei-
chen Rechtschreiben, Lesen, Hören, Sprache untersucht, testet und individuelles För-
dermaterial für jedes einzelne Kind erstellt.  

2.4.1.3. Hamburger Schreibprobe 
Neben der Diagnose durch die Rechtschreibwerkstatt nutzen wir ab Mitte des 1. Schul-
jahres auch die Hamburger Schreibprobe von Peter May. Dieses Verfahren führen wir 
halbjährlich mit allen Kindern durch. Die Kinder schreiben jeweils Einzelwörter und 
Sätze, welche diktiert werden. Die Diagnostik zielt auch hier auf die Erfassung von 
orthografischem Strukturwissen und grundlegenden Rechtschreibstrategien. Mit ihr 
wird nicht nur die richtige Schreibung von Wörtern, sondern die Zahl der richtig ge-
schriebenen Grapheme ausgewertet. Da dieser standardisierte Test bei normal intelli-
genten Kindern auch klare Hinweise auf gravierende Rechtschreibprobleme gibt, dient 
er uns auch mit zur LRS-Diagnose. Die ermittelten Prozentränge geben hierüber Aus-
kunft. Die HSP lässt nicht nur frühzeitig auf Lernschwierigkeiten aufmerksam werden, 
sie gibt darüber hinaus Hinweise auf die Spezifik der jeweiligen Lernschwierigkeit und 
schafft damit die Grundlage für eine gezielte Beobachtung und Förderung im Recht-
schreibunterricht. Über alle Diagnoseverfahren und deren Ergebnisse werden die Er-
ziehungsberechtigten beim Beratungsgespräch, ggf. auch zu einem anderen Zeitpunkt 
informiert. 

2.4.1.4. Stolperwörter-Lesetest 
Der Stolperwörter-Lesetest von Wilfried Metze ist seit vielen Jahren zu einem Stan-
dard-Diagnose- Verfahren in unserer Grundschule geworden. Er wird ab dem 1. Schul-
jahr einmal im Jahr durchgeführt und in den Klassen 2 bis 4 in der Mitte und am Ende 
des Schuljahres. Der Gruppentest ist sehr einfach durchführbar und misst Lesege-
schwindigkeit und -sicherheit auf der Satzebene. Die Kinder erlesen einzelne Sätze, 
in die ein Wort eingebaut wurde, das nicht dorthin gehört und das als nicht zugehörend 
identifiziert und durchgestrichen werden muss. Sinnerfassung und Überprüfung der 
syntaktischen Stimmigkeit sind im Test implizit enthalten. Da auch dieser Test ein stan-
dardisierter ist, werden auch hier Prozentränge ermittelt, die einer Leseleistungsaus-
sage zugeordnet werden können:  

Prozentrang 90 bis 100 entspricht einer sehr guten Leistung, 75 bis 89 einer über-
durchschnittlichen Leistung, 25 bis 74 einer durchschnittlichen Leistung, 11 bis 24 ei-
ner unterdurchschnittlichen Leistung, 6 bis 10 einer schwachen Leistung und 1 bis 5 
einer sehr schwachen Leistung.  
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2.4.2.  Diagnose im Fach Mathematik Klasse 1 bis 4 

2.4.2.1.  Lernzielkontrollen 
In regelmäßigen zeitlichen Abständen sieht das Lehrwerk „ Denken und Rechnen“ 
Lernzielkontrollen vor, um den individuellen Leistungsstand zu überprüfen. Daraus er-
geben sich individuelle Fördermaßnahmen bzw. –pläne. Darüber hinaus sind die Lern-
zielkontrollen auch eine Dokumentationshilfe, welche auch den Eltern kontinuierlich 
Rückmeldungen über Gelerntes oder auch Problematisches gibt. 

2.4.2.2. Grundschuldiagnose Mathematik 

Die Grundschuldiagnose wird in den Klassen 2 bis 4 immer zu Beginn, zum Halbjah-
resende und zum Ende des Schuljahres durchgeführt. Die Grundschuldiagnose ist ein 
Diagnoseprogramm vom Verlag Westermann, das den Leistungsstand in den Berei-
chen Zahlen und Operationen, Größen und Messen, Zeichnen sowie Daten, Häufig-
keiten und Wahrscheinlichkeiten testet und individuelles Fördermaterial für jedes ein-
zelne Kind erstellt.  
 

2.5. Externe Diagnose: Vergleichsarbeiten/ Känguru-Wettbewerb 
In den 3. Schuljahren stehen neben den in unserer Schule vereinbarten Diagnosen die 
Vergleichsarbeiten des Landes NRW in Deutsch und Mathematik als verpflichtende 
Instrumente zur Verfügung. In diesen umfangreichen Aufgabenformaten werden Kom-
petenzen in den genannten Fächern ermittelt und für die Kinder und Eltern in standar-
disierten Auswertungen Kompetenzstufen rückgemeldet. Auch wenn wir mit den für 
viele Schüler im Umfang und Anforderung sehr herausfordernden Aufgaben nicht im-
mer glücklich sind, so nutzen wir die Ergebnisse doch immer für die Planung weiterer 
Fördermöglichkeiten. Zusätzlich nehmen die Kinder der Klassen 3 und 4 jährlich am 
Känguru-Wettbewerb in Mathematik teil, der von der Humboldt-Universität Berlin kon-
zipiert wird. 

 

3. Fördern für alle 

3.1. Förderung im emotional- sozialen Bereich 
Vor den unterrichtlichen Inhalten sind vor allem emotionale und soziale Kompetenzen 
Grundlage für ein gelingendes Leben und Lernen in der Schule. Daher steht die För-
derung im emotional-sozialen Bereich in diesem Konzept an erster Stelle. 

3.1.1. Sozialkompetenztraining  
Das Sozialkompetenztraining findet wöchentlich über mehrere Wochen für die Schü-
ler*innen der 1. Klasse statt. Grundlage des Trainings ist das Buch „Respektvoll mitei-
nander sprechen – Konflikte vorbeugen“ von Evelyn und Sven Schöllmann. Durch die 
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Metapher der Wolfs- und Giraffensprache wird den Kindern eine gewaltfreie Kommu-
nikation methodisch und spielerisch nähergebracht. Stück für Stück lernen sie sich 
selbst und ihre Gegenüber besser verstehen. Zunächst wird zwischen einer freundli-
chen und unfreundlichen Sprache unterschieden und wie man sich selbst aber auch 
wie sich sein Gegenüber dabei fühlt. Weiter lernen die Schüler*innen unterschiedliche 
Gefühle kennen und diese auszudrücken. Im nächsten Schritt werden Gefühle mit be-
stimmten Situationen verbunden, um im weiteren Verlauf ihre Bedürfnisse kennen zu 
lernen. Somit lernen sie zunächst auf ihr Gefühl zu achten und weiter dann ihrem Ge-
genüber mitzuteilen in welcher Situation sie dieses Gefühl bekommen haben. Nur 
dann kann ihr Gegenüber empathisch auf die Situation eingehen. Vielmehr noch, wenn 
das Kind erkennt und auch mitteilen kann, was sein Verlangen oder Bedürfnis in dieser 
Situation war. Schlussendlich lernen die Schüler*innen ihren Wunsch und ihre Bitte 
auszudrücken und sich zu bedanken, wenn diese/r erfüllt wird, sodass ein Konflikt 
nachhaltig abgewendet werden kann. 
Das Training fördert die Selbsterfahrung, aber auch das Selbstbewusstsein und die 
Selbstständigkeit seine Gefühle, Bedürfnisse und Wünsche auszudrücken. Weiter 
noch wird die Fähigkeit gefördert, sich in andere Kinder hineinzuversetzen und Kom-
promisse einzugehen. 
Bewusst wurde dieses Training in den 1. Klassen gestartet, um bereits von Beginn an 
eine gewaltfreie Kommunikation und damit eine konstruktive Konfliktlösung in der 
Klasse und in der Schule zu etablieren.  
 

3.1.2. Bensberger Streitschlichtungsmodell 
Seit dem Schuljahr 2016/17 arbeitet die GGS Unter Birken in Schülerkonfliktsituatio-
nen mit dem Bensberger Mediations-Modell. In einer gemeinsamen Fortbildung von 
Lehrer- und OGS-Kollegium wurden die Grundlagen des Bensberger Mediations-Mo-
dells erarbeitet.  

Einer Klasse oder Gruppe wird ein strukturiertes Trainingsprogramm an Regeln, Ritu-
alen, Sprach- und Handlungsmustern zur konstruktiven Konfliktbearbeitung angebo-
ten. Dabei werden alle Alters- und Entwicklungsstufen berücksichtigt. Erwachsene und 
Kinder lernen in ausführlichen Konfliktgesprächen nach einem strukturierten Leitfaden 
und mit Hilfe der „Erste-Hilfe im Streit“ gewaltfreit und eigenverantwortlich zu agieren. 
Die Konfliktbearbeitung übernehmen nicht die Erwachsenen allein, sondern die Kinder 
lernen immer mehr ihr „Handwerkszeug“, um zunehmend selbstständig ihre Konflikte 
zu lösen.  

Zur Veranschaulichung hängt der Leitfaden zur Konfliktbewältigung in allen Fluren der 
GGS Unter Birken aus.  
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3.1.3 Spielepause 
 
Die Spielepause findet jede Woche für eine Klassenstufe statt. Aus einer Klasse dürfen 
an einem bestimmten Tag in der Woche in der 1. großen Pause 8 Kinder in die Spie-
lepause. Die Kinder bekommen hierfür vorab jeweilig eine Einladung. Die Klassenleh-
rerinnen entscheiden, welche Kinder in die Spielepause dürfen. 
Je nach Klassenstufen unterscheiden sich die Spiele und Aufgaben. Ziel ist es jedoch 
immer die Kooperation unter der Gruppe zu fördern und ihre Gemeinschaft somit zu 
stärken. Auch das Selbstbewusstsein des/der Einzelnen wird durch Erfolgserlebnisse 
gestärkt. Außerdem werden je nach Aufgabe und Spiel viele weitere Kompetenzen 
geschärft, wie zum Beispiel die Wahrnehmung, die Koordination, die Kommunikation, 
die gegenseitige Rücksichtnahme, die Aufmerksamkeit und das gegenseitige Zuhö-
ren. Nach jeder Aufgabe werden die, für die Aufgabe notwendigen, Kompetenzen kurz 
gemeinsam reflektiert. 
Die Schulsozialarbeit hat in dieser Zeit außerdem die Möglichkeit die Kinder und ihre 
sozialen Kompetenzen kennenzulernen. Auch die Schüler*innen lernen die Schulsozi-
alarbeiterin näher kennen und können mögliche Distanzen abbauen. Dies ermöglicht 
einen einfacheren Zugang bei Problemen, Sorgen und Konflikten der Kinder. 
 

3.2. Förderung von Wahrnehmung, Konzentration und Motorik  

Grundlagen des Lernens sind Grundfähigkeiten der Kinder, die nicht bei allen Kindern 
gleich entwickelt sind. Daher muss Förderung schon vor den unterrichtlichen Inhalten 
mit der Unterstützung dieser Grundkompetenzen beginnen. 

Wahrnehmungs- und Bewegungsförderung können im allgemeinen Regelunterricht, 
besonders im Kunst-, Sport- und Sachunterricht stattfinden. Gibt es Kinder, die in die-
sen Bereichen Auffälligkeiten zeigen, besteht die Möglichkeit, diese in Kleingruppen 
zu fördern. Diese Fördereinheiten können entweder parallel in einer Stunde mit Dop-
pelbesetzung im Team-Teaching stattfinden oder in einer zusätzlichen Förderzeit vor 
Unterrichtsbeginn. Gerade am Anfang der Schullaufbahn werden bei Bedarf in der 
Schuleingangsphase Kinder intensiv von der sozialpädagogischen Fachkraft in Fein-
motorik, Konzentration und visueller Wahrnehmung gefördert. 

3.3. Förderung im sprachlichen Bereich 
Den größten Bereich der unterrichtlichen Förderung nimmt der sprachliche Bereich 
ein, da dieser Basis für das Arbeiten in allen Fächern ist.  

3.3.1. Förderung im Bereich Rechtschreiben 
Ab dem 3. Schuljahr werden an unserer Schule nach Beschluss der Schulkonferenz 
die Leistungen der Kinder auch mit Noten bewertet. Bei einer nachgewiesenen Lese-
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Rechtschreib-Schwäche wenden wir in Absprache mit den Erziehungsberechtigten 
den LRS-Erlass des Landes NRW an und gewichten die Rechtschreibleistungen eines 
Kindes zurückhaltend. Zusätzlich bietet unsere Schule in Klasse 3 und 4 mindestens 
eine Stunde wöchentlich eine LRS-Förderung an, in der Kinder mit Lese-Rechtschreib-
Schwierigkeiten in diesem Bereich speziell gefördert werden. Gibt es eine LRS-Diag-
nose eines Kindes kann von den Eltern im Rahmen der Beantragung einer Eingliede-
rungshilfe auch eine außerschulische Lernförderung beantragt werden.  

3.3.2. Leseförderung 
Leseförderung geschieht nahezu in jedem Unterricht. Daher ist es uns ein Anliegen, 
besonders im regulären Unterricht an die unterschiedlichen Fähigkeiten unserer Schü-
ler*innen anzuknüpfen und den Kindern Aufgaben zu stellen, die sie herausfordern 
aber bewältigen können. Die von uns genutzten Materialien für den Deutschunterricht 
sind so gewählt, dass sie immer eine Differenzierung ermöglichen. In der Schulein-
gangsphase lesen unsere Kinder gerne in den Lies-mal-Heften aus dem Jandorf-Ver-
lag. Auch das Lesen von Ganzschriften (Lektüren) folgt diesem Differenzierungsprin-
zip. Kinder, denen das Lesen schwerer als anderen fällt, fördern wir darüber hinaus. 
Da man Lesen allerdings nur durch Lesen übt, versuchen wir vielfältige Gelegenheiten 
zu ermöglichen, in welchen die Kinder auf ihrem jeweiligen Niveau Unterstützung im 
Lesen bekommen. Dazu gibt es immer wieder Lesezeiten in den Klassen, oftmals auch 
kleine Lesegruppen. Zudem gibt es feste Büchereizeiten für jede einzelne Klasse. In 
der Schuleingangsphase findet zusätzlich ein Leseförderunterricht mit dem Konzept 
IntraAct (Plus) durch die sozialpädagogische Fachkraft statt.  

Das Projekt „Lesementor“ durch die SK-Stiftung ist ein fester Bestandteil unseres 
Schulprogramms. Kinder, die besondere Probleme mit dem Lesen haben und zuhause 
nicht gefördert werden können, lesen eine Stunde in der Woche mit einer ehrenamtli-
chen Lesementorin. Ziel dieser Maßnahme ist die Förderung der Lesekompetenz ge-
nauso wie die Förderung der Lesemotivation.  

Grundsätzlich gibt es einmal in der Woche eine Lesehausaufgabe und wir weisen alle 
Eltern darauf hin, dass das Lesen unbedingt auch zuhause geübt werden muss. Le-
sende Vorbilder sind ebenfalls wichtig, weswegen die Lehrkräfte unserer Schule regel-
mäßig in der Frühstückspause aus Büchern vorlesen.  

3.4. Förderung im mathematischen Bereich 
Um die Kinder in den fachlichen Kompetenzen des Mathematikunterrichtes erfolgreich 
zu unterrichten, sollen sie folgende grundlegende Fähigkeiten erwerben. 

Sind diese beim Schuleintritt nur teilweise oder unzureichend vorhanden, müssen 
diese zunächst aufgebaut werden, um ein erfolgreiches Weiterlernen zu gewährleis-
ten.  
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Die im Weiteren ausgewiesenen Kompetenzerwartungen bauen auf Vorläuferfähigkei-
ten auf, die sich u. a. auf  

 Mathematik im Alltag entdecken und erforschen,  

 mathematische Situationen darstellen und darüber sprechen,  

 kreativ sein und Probleme mithilfe der Mathematik lösen sowie  

 Anzahlen bis 4 simultan erfassen,  

 unstrukturierte Anzahlen durch Abzählen ermitteln,  

 Mengen vergleichen (mehr, weniger, größer, kleiner, gleich), Mengeninvarianz, Eins-
zu-Eins-Zuordnung,  
 die Zahlenwortreihe bis 10 vorwärts aufsagen, den Richtungsbegriff rückwärts erken-
nen, 
 räumliche Beziehungen benennen (u. a. oben, unten, vorne, hinten) 

 Unterschiede oder Ähnlichkeiten wahrnehmen, klassifizieren, sortieren, Muster er-
kennen,  
 einfache geometrische Formen (Kreis, Dreieck, Viereck) erkennen,  

 Teilfiguren in einem komplexen Hintergrund erkennen und isolieren (FigurGrund-
Wahrnehmung) sowie  
 Seheindrücke und Handbewegungen koordinieren (Auge-Hand-Koordination) bezie-
hen.  
Diese Vorläuferfähigkeiten werden in der Schule aufgenommen und individuell weiter-
entwickelt. 

3.5. Förderung im naturwissenschaftlichen Bereich 
Naturwissenschaften sind nur dann spannend für Kinder, wenn sie dabei ganz aktiv 
und konkret mit Dingen experimentieren und forschen können. In unserem Sachunter-
richt nimmt dieses forschende Lernen einen großen Raum ein. Unter Einbezug von 
Themenkoffern haben die Kinder die Möglichkeit durch praktische Erfahrungen for-
schend und experimentierend neues Wissen zu erwerben. Chemische Versuche oder 
das Bauen und Konstruieren von Fahrzeugen fördern das aktiv forschende Lernen. 
Ein weiterer Bestandteil des naturwissenschaftlichen Lernens ist der regelmäßige Be-
such der Waldschule und des angrenzenden Königsforstes. Besuche im Wasserwerk 
und Projekte zum Klimaschutz dienen ebenfalls der naturwissenschaftlichen Förde-
rung unserer Schüler*innen.    

3.6. Förderung im kreativen Bereich 
Grundsätzlich ist die Förderung im kreativen Bereich im Kunstunterricht und im Nach-
mittagsbereich (freies Gestalten oder AG-Angebote) beheimatet. Darüber hinaus neh-
men Schülergruppen bei sich ergebenden Gelegenheiten auch an weiteren Projekten 
oder kreativen Wettbewerben teil.  
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3.7. Förderung im Umgang mit Medien 
Der Umgang mit Medien hat sich in den letzten Jahren rasant verändert. Mittlerweile 
sind sehr viele Schüler*innen bereits bei Schuleintritt mit verschiedenen Medien ver-
traut. Als Schule sehen wir neben den in den Lehrplänen verankerten Bereichen vor 
allem den verantwortungsbewussten Umgang mit Medien als unsere Hauptaufgabe. 
Die Nutzung der PC`s und IPads in den Klassen geschieht immer wieder in den ein-
zelnen Fächern, wenn möglich aber auch in eigenen Computerstunden. Seit dem 
Schuljahr 2021/22 liegt ein Schwerpunkt auf der kontinuierlichen Nutzung der schulei-
genen Lernplattform LOGINEO LMS sowie der Anton App und anderer Lernpro-
gramme. Für die Schüler*innen der 3. Klassen werden Calliope-AG´s angeboten. In 
diesen lernen die Schüler*innen das Programmieren anhand von kleinen Calliope-
Rechnern. Die Nutzung der LegoWeDo-Bausätze im Sachunterricht, die die Schule 
seit 2020 besitzt, stellt die Verknüpfung der SU-Lerneinheit Bauen und Konstruieren 
mit dem interaktiven Programmieren dar.  

3.8. Organisation der individuellen Förderung 
Grundsätzlich finden die verschiedenen Formen der individuellen Unterstützung im re-
gulären Unterricht durch die Klassen- oder Fachlehrerin statt. Darüber hinaus hat das 
Lehrerkollegium zur Organisation der Förderung folgende Vereinbarungen getroffen:  

 Förderung aller Kinder im Lehrerinnenteam (pro Woche mindestens eine Team-
stunde mit einer Grundschulkollegin pro Klasse) 

 klassen- und jahrgangsübergreifende Förderung aller Kinder im Lehrerinnen-
team (pro Woche eine je nach Bedarf der Klasse vereinbarte Zahl an Team-
stunden) 

 Förderung durch Verzahnungsstunden mit einer OGS-Mitarbeiterin (1 bis 3 
Stunden pro Woche) 

 je eine LRS-Stunde pro Woche in Jahrgang 3 und 4 
 Lese-Förder-Stunden ab dem zweiten Halbjahr der Klasse 1 
 Lesestunde mit Lesementoren für einzelne leseschwache Kinder der 3. und 4. 

Schuljahre 
 Förderung durch die Anton App 
 Arbeit in einer individuellen Fördermappe unter Einbezug der Ergebnisse der 

Grundschuldiagnose (Verlag Westermann)  
 Leseförderung durch feste Bibliothekszeiten 

 

3.9. Individuelles Üben von Lerninhalten: Hausaufgaben / Lernzeiten  
An der GGS Unter Birken werden zurzeit in den meisten Klassen wöchentliche Haus-
aufgabenpläne an die Kinder ausgegeben, die im Laufe der Woche von den Schü-
ler*innen individuell zuhause bzw. in der Lernzeit bearbeitet werden, so dass ein fle-
xibles Bearbeiten der gestellten Aufgaben möglich ist. Die Hausaufgabenpläne sind 
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differenziert angelegt und berücksichtigen den individuellen Lernstand sowie Lern-
tempo und Lernvoraussetzung eines Kindes. Die Hausaufgabenpläne dienen der Ver-
tiefung der Unterrichtsinhalte und unterstützen die selbständige Arbeitsweise. Da sie 
individuell gestaltet werden können, erfolgt eine individuelle Förderung wie auch For-
derung der Schüler*innen. Die bearbeiteten Aufgaben werden von den Klassenleh-
rer*innen durchgesehen und ggf. mit einer differenzierten Rückmeldung über Inhalt 
und Sorgfalt an die Schüler*innen wieder ausgegeben. In die Hausaufgabenpläne ein-
gebunden ist auch die Arbeit auf der schuleigenen LOGINEO-Plattform sowie in der 
AntonApp. Auch andere, individuelle Förder- und Fordermaterialien werden den Kin-
dern über den Hausaufgabenplan hinaus zur Weiterarbeit zur Verfügung gestellt.  

Kinder, die die OGS Unter Birken besuchen, arbeiten an ihrem Hausaufgabenplan in 
der Lernzeit mit Unterstützung der OGS-Mitarbeiter*innen und individueller Förderung 
durch Lehrerstunden in der Lernzeit. Die vorgesehene Lernzeit für Schüler*innen in 
den Klassen 1 und 2 beträgt 30 Minuten, in den Klassen 3 und 4  45 Minuten.  

4. Erweiterte Förderung 
Grundsätzlich werden alle Kinder individuell aufbauend auf ihren Stärken gefördert. 
Als Gemeinschaftsgrundschule gibt es in der Vielfalt unserer Schülerinnen und Schüler 
auch Kinder, die über das übliche Maß hinaus intensivere Unterstützung benötigen. 
Um diese bei unseren Erstklässler*innen möglichst schnell zu erkennen, begleitet un-
sere sozialpädagogische Fachkraft zusammen mit den Klassenlehrer*innen die ersten 
Klassen in den Wochen bis zu den Herbstferien intensiv. Sie arbeitet täglich mit den 
Klassenlehrer*innen im Team und führt Diagnosen der Kernkompetenzen durch (siehe 
2.3.). 

Für die Klassen 2 – 4 stehen die in einer Klasse unterrichtenden Kolleg*innen im engen 
Austausch. Alle zwei Wochen dient die Teamzeit nicht nur der gemeinsamen Unter-
richtsvorbereitung sondern auch der Absprachen zu individueller/ intensiver Förderung 
einzelner Schüler*innen.  

4.1. Difes (Dokumentation individueller Förderung eines Schülers/ei-
ner Schülerin) 
Für Kinder, die über einen längeren Zeitpunkt in einem oder mehreren Lernbereichen 
weitreichende Schwierigkeiten haben, erstellt die Klassenlehrerin in Zusammenarbeit 
mit den Fachkolleg*innen und der sozialpädagogischen Fachkraft einen Förderplan. 
Hierin werden für das jeweilige Kind erreichbare Ziele und Maßnahmen, wie diese er-
reicht werden können, festgehalten. Diese werden den Erziehungsberechtigten in ei-
nem ausführlichen Gespräch erläutert. Dies bedeutet zugleich, dass eine sogenannte 
Difes-Akte für dieses Kind angelegt wird. Hierin werden alle Fördermaßnahmen und 
Absprachen mit den Eltern, wenn möglich auch bereits vorliegende Diagnosen exter-
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ner Fachleute (Logopäden, Ergotherapeuten, Psychologen etc.) und weitere Unterla-
gen gesammelt. Die Förderpläne werden regelmäßig überprüft und ggf. modifiziert. Im 
besten Fall macht diese intensivere Förderung sich selbst überflüssig und das Kind 
kann im gleichen Lerntempo wie der größte Teil der Klassenkameraden weiterlernen. 
Sollten sich die Lernschwierigkeiten jedoch manifestieren, so sind weitere Maßnah-
men zu bedenken und zu ergreifen. Die Difes-Unterlagen sind Voraussetzung für die 
Überprüfung eines sonderpädagogischen Förderbedarfs.  

4.2. Verbleib in der Schuleingangsphase 
Für Kinder, die die in den Lehrplänen für die Schuleingangsphase angestrebten Kom-
petenzen in den ersten beiden Schuljahren nicht erreichen können, besteht die Mög-
lichkeit des Verbleibs in der Schuleingangsphase für ein weiteres Unterrichtsjahr. Dies 
kann bereits nach dem ersten Halbjahr des 2. Schuljahres nach Beratung mit der Klas-
senlehrerin von den Erziehungsberechtigten beantragt oder aber am Ende des 2. 
Schuljahres von der Lehrerkonferenz beschlossen werden. Der Verbleib in der Schu-
leingangsphase wird auf die Schulbesuchsjahre in der Regel nicht angerechnet.  

4.3. Sonderpädagogische Förderung in einem (oder mehreren) fest-
gestellten Förderschwerpunkten (AOSF) 
Bestehen bei einem Schüler/einer Schülerin über einen längeren Zeitraum trotz inten-
siver Förderung Lernschwierigkeiten oder Beeinträchtigungen in erheblichem Aus-
maß, kann ein Antrag auf Überprüfung eines sonderpädagogischen Förderbedarfs ge-
stellt werden. Diese Überprüfung des sonderpädagogischen Förderbedarfs findet in 
der Regel in Übereinstimmung von Erziehungsberechtigten und Lehrerinnen statt. Da-
bei geht es zum einen um die Feststellung des Bereichs der sonderpädagogischen 
Förderung, zum anderen aber auch um die Feststellung des für ein Kind entsprechen-
den Bildungsgangs.  

Die sonderpädagogische Förderung umfasst die Lern- und Entwicklungsstörungen, 
also die Förderschwerpunkte Lernen, Sprache, Emotionale und soziale Entwicklung, 
darüber hinaus auch die Förderschwerpunkte Hören und Kommunikation, Sehen, 
Geistige Entwicklung und Körperliche und motorische Entwicklung. Einen Bedarf an 
sonderpädagogischer Unterstützung kann außerdem eine Autismus-Spektrum-Stö-
rung (ASS) begründen.  

Im Rahmen der sonderpädagogischen Förderung wird festgelegt, ob die Förderung 
zielgleich oder zieldifferent erfolgt. Die sonderpädagogische Förderung hat bei zielglei-
cher Förderung grundsätzlich das Ziel, die Schülerinnen und Schüler mit Bedarf an 
sonderpädagogischer Unterstützung nach den Vorgaben der allgemeinen Schule zu 
unterrichten und strebt damit Bildungsabschlüsse der allgemeinen Schulen an. Im Bil-
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dungsgang des Förderschwerpunkts Lernen und im Bildungsgang des Förderschwer-
punkts Geistige Entwicklung werden die Schülerinnen und Schüler zieldifferent unter-
richtet, d.h. zu eigenen Abschlüssen geführt.  

Die GGS Unter Birken ist bislang keine Schule des gemeinsamen Lernens, so dass 
keine Sonderpädagog*innen bei uns unterrichten dürfen. Somit besteht auch nicht die 
Möglichkeit, dass Kinder mit einem festgestellten sonderpädagogischen Förderbedarf 
an unserer Schule unterrichtet werden können, da sie einen gesetzlichen Anspruch 
auf Unterricht durch Sonderpädagog*innen haben. Die Beschulung muss in diesem 
Fall in einer anderen Grundschule mit gemeinsamen Lernen oder in einer Förder-
schule erfolgen.  

4.4. Nachteilsausgleich 
Nachteilsausgleiche zielen darauf ab, Schülerinnen und Schüler mit Behinderungen, 
chronischen Erkrankungen und/oder einem Bedarf an sonderpädagogischer Unter-
stützung durch gezielte Hilfestellungen in die Lage zu versetzen, ihre Fähigkeiten im 
Hinblick auf die gestellten Anforderungen nachzuweisen. Diese Hilfen und Unterstüt-
zungsmaßnahmen werden als Nachteilsausgleiche bezeichnet und in unserer Schule 
auf Antrag der Eltern in einer Lehrerkonferenz beschlossen.  

Ein Nachteilsausgleich soll im Sinne einer Kompensation des mit einer Behinderung 
und/oder einem Bedarf an sonderpädagogischer Unterstützung verbundenen Nach-
teils dienen. Dabei ist der individuellen Benachteiligung angemessen Rechnung zu 
tragen, ohne dass das Anspruchsniveau der Leistungsanforderungen und damit der 
Anspruch an die Qualität des Ergebnisses geringer bemessen werden. Art und Um-
fang von Nachteilsausgleichen sind so auszurichten, dass die in der Behinderung be-
gründete Benachteiligung ausgeglichen und dem Grundsatz der Kompensation behin-
derungsbedingter Nachteile möglichst vollständig entsprochen. (siehe Arbeitshilfe: Ge-
währung von Nachteilsausgleichen des MSW NRW Dez. 2016) 

5. Sprachförderung / Deutschförderung in DaZ 
Die Integration und Deutschförderung neu zugewanderter Schülerinnen und Schüler 
erfolgt an der GGS Unter Birken gemäß Erlass vom 15.10.2018 des Ministeriums für 
Schule und Bildung NRW. 

An unserer Schule erhalten demnach sowohl Schülerinnen und Schüler (künftig SuS)  
ohne Deutschkenntnisse als auch Kinder mit nicht ausreichenden Deutschkenntnissen 
eine ihren Bedürfnissen entsprechende Deutschförderung. Neu zugewandert sind alle 
SuS, die erstmals oder durch Wechsel eine deutsche Schule besuchen. Ausgenom-
men hiervon sind 1. Klässler, die gemäß Erlass direkt im Regelsystem starten. Da hier 
aber auch oftmals zusätzlicher Sprachförderbedarf besteht, bieten wir für diese SuS 
ebenfalls zusätzliche Sprachförderstunden an. 
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Das primäre Ziel aller Sprachfördermaßnahmen ist eine schnelle Integration der Kinder 
ohne bzw. der Kinder mit geringen deutschen Sprachkenntnissen in den Unterricht und 
das Schulleben. 

Sowohl bzgl. Diagnose und Basis Sprachförderung bzw. Erstförderung als auch hin-
sichtlich Anschlussförderung und Leistungsbewertung richten wir uns nach den Emp-
fehlungen der Fallberatung für Sprachbildung und schulischen Integration (neu) zuge-
wanderter Kinder im Primarbereich für das Schulamt der Stadt Köln. Hierzu (Lernin-
halten, Methoden, Materialempfehlungen etc.) sowie auch hinsichtlich der rechtlichen 
Grundlagen und Möglichkeiten (z.B. Fördermaßnahmen, Übergang ins Regelsystem, 
Zeugnisse) stehen wir im regelmäßigen Austausch, um unseren SuS eine bestmögli-
che Förderung und Integration zukommen zu lassen. 

Alle SuS unserer Schule sollen aktiv am Unterricht teilnehmen können und gleichbe-
rechtigte Mitglieder im Klassenverband sein. Um den Aufbau der sozialen Beziehun-
gen der Kinder untereinander sowie ein gegenseitiges Lernen voneinander zu fördern, 
wird ein gemeinsamer integrativer Unterricht im jeweiligen Klassenverband angestrebt. 

Die Sprachförderung der neu zugewanderten SuS erfolgt hierbei sowohl über eine in-
nere Differenzierung im Klassenunterricht (auch quer durch alle Fächer) als auch über 
eine äußere Differenzierung außerhalb des Klassenverbands im Rahmen der Einzel-
förderung oder in homogenen Kleingruppen, sodass eine durchgängige Sprachbildung 
gewährleistet werden kann. 

Die einzelnen Unterrichtseinheiten erfolgen regelmäßig an mehreren Wochentagen 
nach Absprache mit den Klassenlehrern und des Stundenplans der Klasse, sodass die 
betroffenen SuS möglichst ausgewogen an allen Unterrichtsfächern teilnehmen kön-
nen. 

Der zusätzliche Sprachförderunterricht wird i.d.R. fest von einer Lehrkraft mit Erfah-
rung im DaZ-Bereich durchgeführt und in Absprache mit den jeweiligen Regellehrkräf-
ten, insbesondere der Klassenleitung nach den individuellen Lernausgangslagen der 
einzelnen SuS ausgerichtet. Die Anzahl der Fördereinheiten richtet sich nach den je-
weiligen Bedürfnissen (1-10 Unterrichtsstunden pro Woche). 

In regelmäßigen Abständen erstellt die DaZ-Lehrkraft für die Sprachförderung der ein-
zelnen Schüler Beobachtungspläne sowie Lernstandsberichte gemäß den Kompe-
tenzrastern der o.g. Fallberatung der Stadt Köln, um eine gezielte Förderung und Be-
urteilung sicherstellen zu können. Die Beurteilung untergliedert sich dabei in folgende 
Kompetenzbereiche: Sozialverhalten, Arbeitsverhalten, mündlicher Sprachgebrauch, 
schriftlicher Sprachgebrauch und Lesen. 

Der Schwerpunkt der Arbeit in der Sprachförderung ist die Förderung der sprachlichen 
Kompetenz der SuS in der Zielsprache Deutsch (ggf. mit vorheriger Alphabetisierung) 
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auch unter positivem Einbezug der individuellen Mehrsprachigkeit und der besonderen 
Beachtung der phonetisch-phonologischen Kompetenzen jedes einzelnen Kindes.  

Darüber hinaus wird die Förderung der methodischen Kompetenz der SuS sowie die 
soziale und interkulturelle Kompetenz der SuS angestrebt. 

In der Sprachförderung orientieren wir uns nicht an den Defiziten der Kinder, sondern 
stets an deren positiven Erfolgen und kommunikativen Bedürfnissen. Die Aktivierung 
von Freude und Neugier steht im täglichen Focus des Spracherwerbs. Dies gelingt 
insbesondere durch das „Lernen mit allen Sinnen“ (durch Vorlesen, Tonträger, Musik, 
Filme, Apps, Spiele, Bilder, Bewegung etc.). 

Die wesentlichen thematischen Lerninhalte sind: 

 Ich und Du 
 Lernen (im Klassenzimmer, auf dem Schulhof) 
 Sich orientieren (Einkaufen im Supermarkt, im Verkehr) 
 Miteinander leben (Familie, Freunde, Freizeit, Wohnen, Durch das Jahr) 
 sich wohlfühlen / Gefühle vermitteln 

Zusätzlich zu dieser inhaltsfokussierten Sprachförderung arbeiten wir nach Empfeh-
lung der o.g. Fallberatung der Stadt Köln mehr und mehr mit einer häufigkeitsorientier-
ten Sprachförderung, die davon ausgeht, dass der Gebrauch des sogenannten Häu-
figkeitswortschatzes (HWS) als Basiswortschatz eine zentrale Rolle für den 
Spracherwerb (inkl. Textverständnis und Textproduktion) darstellt. 

Der Einsatz der einzelnen sprachlichen Kompetenzbereiche kann grob in 4 Phasen 
unterteilt werden, erfolgt jedoch stets sehr differenziert, je nach Niveau und Fortschritt 
des einzelnen Kindes. Hier ist abermals hervorzuheben, dass gerade in der ersten Zeit 
der Erstförderung der kommunikative Aspekt (Hörverstehen und Sprechen) des Spra-
chenlernens stets im Vordergrund steht und grammatikalische Strukturen so zunächst 
nur angebahnt (z.B. über Chunks) aber noch nicht auf kognitiver Ebene systematisiert 
werden. Das hauptsächliche erste Ziel ist, einen altersangemessenen Wortschatz zu 
entwickeln, Probleme bei der Begriffsbildung abzubauen und die deutsche Sprache 
grammatikalisch richtig zu nutzen. Erst später erfolgt dann der kreative Sprachge-
brauch bzw. eine metasprachliche Kompetenzerweiterung und Sprachbetrachtung. 

Phase 1: 
 Frage- und Antwortsatz (Was? und Wo?) 
 Nomen (bestimmte und unbestimmte Artikel, Singular und Plural) 
 Verben, Adjektive (Funktionen) 
 Verneinung 
 Hilfsverb haben und sein 
 Präpositionen mit und in 



 
 
 

 
 
Konzept Individuelle Förderung  20 

 Imperativ 
 Zusammengesetzte Verben 
 Zusammenhänge erfassen 

Phase 2: 
 Ortsbestimmungen 
 Bilden von kurzen Aussagesätzen 
 Verben erkennen und konjugieren 
 Fragewörter erkennen und einsetzen 
 Zuordnung von Gegenständen nach dem grammatikalischen Geschlecht 
 Nomen erkennen,  
 Anwendung des Akkusativs und des Dativs 
 Verwendung von Präpositionen 
 Ortsangaben, die den Dativ nach sich ziehen 
 Possessivpronomen 
 Fragesätze lesen und beantworten 
 Informationen aus einem Text entnehmen und diese zuordnen können 
 Fragen zum Text beantworten 

Phase 3: 

 Leseverstehen 
 Unbestimmte Artikel im Nominativ und Akkusativ 
 Adjektive erkennen und anwenden 
 Modalverben können und dürfen 
 Satzfragen mit können und dürfen 
 Zusammengesetzte Nomen 
 Verneinung kein/keine 
 Trennbare Verben  
 Perfekt von haben und sein 
 Präteritum von haben und sein 
 Verben mit Akkusativ und Dativ 
 Zusammengesetzte Sätze mit wenn 
 Richtungsangabe mit Akkusativ 
 Wechselpräpositionen 
 Perfekt und Präteritum 
 Adjektivendungen im Nominativ und Präteritum 
 Dass – Sätze 

Phase 4: 
 Sprachbetrachtung 

o im Wörterbuch nachschlagen, 
o Wortarten, 
o Satzarten und -glieder 
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o Satzzeichen 
o Korrektur 

Die Entwicklung des schriftlichen Sprachgebrauchs (auch die Erweiterung der Text-
gestaltung) orientiert sich weitestgehend am sprachlichen Anfangsunterricht der Pri-
marstufe. Hier ist zu differenzieren, ob die SuS bereits Schrifterfahrung in der Erst-
sprache haben oder nicht.  

Erst wenn sich die Kinder in den genannten Themenfeldern und sprachlichen Kompe-
tenzbereichen sicher bewegen können, erfolgt ein Übergang von der Alltagssprache 
zur Bildungssprache. Dies ist i.d.R. dann der Fall, wenn die SuS ins Regelsystem über-
gehen und die sog. Anschlussförderung erhalten (nach ca. 1-3 Jahren Spracherwerb).  

6. Förderung in der Schulsozialarbeit 
Die Schulsozialarbeit steht in einem gesetzlichen Auftrag. Sie hat nach § 13 (1) SGB 
VIII die gesetzliche Aufgabe „Jungen Menschen, die zum Ausgleich sozialer Benach-
teiligungen oder zur Überwindung individueller Beeinträchtigungen in erhöhtem Maße 
auf Unterstützung angewiesen sind“ Hilfen anzubieten, sie in der Schule und in der 
Ausbildung sozialpädagogisch zu unterstützen und sie folgernd in ihrer sozialen In-
tegration zu fördern.  
 
Die Schulsozialarbeit an der GGS Unter Birken verfolgt damit folgende Leitziele: 

a) Ihr Augenmerk liegt auf der Unterstützung von Kindern und Jugendlichen, die 
soziale Ausgrenzung und/ oder Benachteiligung erfahren und (auch die) deren 
persönliche Entwicklung gefährdet ist. Ihnen soll die Schulsozialarbeit bedarfs-
gerechte Angebote machen sowie Hilfen anbieten.  

b) Die Schule soll weniger als ein Lernort, sondern vielmehr als ein Lebensraum 
wahrgenommen werden mit dem sich die Schüler*innen identifizieren können. 
Dafür sollen die sozialpädagogischen Kompetenzen aller Schüler*innen ge-
stärkt und eine konstruktive Konfliktlösung erlernt werden. Die Beteiligung an 
der Gestaltung der Schule als ein Lebensraum soll den Schüler*innen ermög-
licht werden. 

c) Die Schulsozialarbeit ist das Bindeglied zwischen Eltern, Schüler*innen, Leh-
rer*innen, OGS-Mitarbeiter*innen und außerschulischen Institutionen. Die 
Schulsozialarbeit agiert beratend und vermittelt in Konfliktsituationen. Der au-
ßerschulische Raum soll für Eltern und Schüler*innen geöffnet und Kontakte 
und Kooperationen mit außerschulischen Institutionen (z.B. Beratungsstellen) 
ermöglicht werden 

 
Aus diesen Leitzielen bilden sich die folgenden Aufgaben und Angebote heraus. 
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6.1.  Einzelfallhilfe  
Die Schulsozialarbeit an der GGS Unter Birken leistet bei Bedarf von sozialen-emoti-
onalen Beeinträchtigungen und Benachteiligungen Einzelfallhilfe. Diese kann sich auf 
die Stärkung des Selbstbewusstseins, des Selbstvertrauens, der Selbstregulierung, 
die Freundschaft, den Umgang mit Ängsten oder den Umgang mit Nähe und Distanz 
als auch auf vieles mehr beziehen. Hierfür werden zwei bis drei Einzelstunden je nach 
Bedarf vorbereitet und mit dem Kind durchgeführt. 
Starke Konflikte zwischen Schüler*innen oder zwischen schulischem Personal und 
Schüler*innen werden zunächst im Einzelgespräch besprochen und in einem weiteren 
Gespräch mit beiden Parteien lösungsorientiert geklärt. 
Bei Bedarf werden weitere Hilfen von außen angeboten. 
 

6.2. Elternarbeit 
Das Wohl des Kindes hängt eng mit dem Familiengeschehen zusammen. Aus diesem 
Grund werden nicht nur die Kinder gefördert, sondern es wird auch den Familien Un-
terstützung und Beratung angeboten. Sie sollen insbesondere bei amtlichen Fragen 
oder durch das Bildungs-und-Teilhabe-Paket unterstützt werden. Die Schulsozialarbeit 
gibt Tipps bei Fragen rund um die Familie, die Erziehung und die Förderung von sozi-
alen und emotionalen Kompetenzen. Wenn gewünscht, leitet sie die Familien an au-
ßerschulische Institutionen weiter. 
 

6.3. Gruppenangebot 
Kinder mit einem besonders hohen Grad an sozialer Benachteiligung, sollen in einer 
Gruppe niederschwellige Angebote bekommen, die das Selbstbewusstsein, das 
Selbstvertrauen und das Gruppengefühl stärken soll, sodass sie in ihrer Persönlich-
keitsentwicklung gestärkt werden. 
Es soll eine Vertrauensbasis zwischen den Schüler*innen und der Schulsozialarbeite-
rin entstehen, um einen erleichterten Zugang bei sozialen und/ oder emotionalen Un-
terstützungsbedarf zu gewähren. 

 

6.4. Schülerparlament 
Die Klassensprecher*innen jeder Klasse kommen zusammen und besprechen ge-
meinsam, was sie an der Schule verändern möchten. Sie bringen Ideen und Wünsche, 
die das Schulleben befassen, aus dem Klassenrat mit in das Schülerparlament ein. 
Diese werden gemeinsam mit den Klassensprecher*innen diskutiert und es wird nach 
gemeinsamen Lösungen gesucht. 
Ziel ist es, das Zusammenleben an der Schule gemeinsam zu gestalten. Den Kindern 
eine Stimme zu geben und sie Selbstverwirklichung erleben und ein demokratisches 
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Handeln erlernen zu lassen. Außerdem zielt das Schülerparlament auf die Identifizie-
rung mit der Schule und der Schulgemeinschaft ab. 

 
 

Zum Schluss: Wir alle lernen nie aus, daher werden auch die Bausteine dieses Kon-
zeptes immer wieder evaluiert und verändert werden.  


